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Vorwort

Dieses Buch ist durch verschiedene Lernphasen und motivierende akademi-
sche Projekte im interkulturellen Gedankenaustausch mit Weggefährten aus der
Speyerer Zeit und aus verschiedenen Orten dieser Welt entstanden. Besonders
herausgefordert und bereichert haben mich zudem meine Forschungsaufenthalte
in Buenos Aires, Medellín, Rio de Janeiro, Brasilia, Santiago und in den indige-
nen Gemeinden aus dem Hochland und Tiefland Boliviens.

Die „Gleichzeitigkeit des Ungleichzeitigen“ ist eine figurative Sprache, die
den Stand der auf der Welt gültigen Rechtsentwicklungen und Rechtsverständ-
nisse zutreffend beschreibt. Wenn die Wirklichkeit und die Komplexität der ge-
sellschaftlichen Vielfalt und Ordnungsentwürfe von uns die Bereitschaft zu im-
mer neuen Perspektivenwechseln verlangt, kann ein wissenschaftliches Gespräch
Quelle sein, um rechtliche Probleme zu erfassen und Lösungsansätze für die He-
rausforderungen von wenig erforschten Rechtssystemen zu finden. Der Zugang
zu den Bibliotheken und Seminaren an deutschen Universitäten und Forschungs-
einrichtungen waren eine solche Quelle für meine Weiterentwicklung und rufen
in mir immer wieder aufs Neue eine große Begeisterung hervor. In diesen Räu-
men lässt sich die Wissenschaftsfreiheit tief atmen. Der Gewinn von rechtswis-
senschaftlichen Erkenntnissen und die Ermöglichung einer gemeinsamen Kom-
munikationsebene des wissenschaftlichen Austauschs ebnen den Weg für ein uni-
versales Verständnis der Rechtswissenschaft und fördern die Bereitschaft, auf
interdisziplinäre Methoden einzugehen. Diese Überzeugung begleitet meinen
wissenschaftlichen Weg hin zu der Rechtsvergleichung. Das aber bedeutet nicht,
dass die Erkenntnisse überall gleich gesehen und gleich aufgenommen werden.
Dies erleben wir als Rechtsvergleicher, wenn wir die Grenze überqueren und an-
dere Verständnisse für grundsätzliche Begriffe wie Rechtsquellensysteme und
Gewaltenteilungsprinzip in einer anderen Verfassungsordnung entdecken. Die Er-
kenntnisse vermögen sich jeweils kennzeichnend – den nach Raum und Zeit
besonderen Gegebenheiten (nicht weniger wichtig im Rechtsvergleich: die
Gegebenheiten der Sprache) und Bedürfnissen gemäß – zu verkörpern.

Es gibt sehr viele Gründe, warum ich mich für das Thema der verfassungs-
rechtlichen Grenzen der exekutiven Normsetzung in Bolivien entschieden habe.
Meine vorherigen Forschungen waren zuvor im Bereich der Judikative angesie-
delt, besonders über die Einrichtung des Verfassungsgerichts in Bolivien 1994
nach deutschem Vorbild sowie über die legislative Gewalt und die Wahlorgane.
Skeptisch stand ich hingegen der exekutiven Gewalt gegenüber. Die Waage zwi-
schen Macht und Recht schien mir mehr in Richtung Macht zu kippen. Erst wäh-



rend meiner Lehrtätigkeit an der Universität und meiner Tätigkeit als Projekt-
leiterin am Justizministerium in Bolivien habe ich mich intensiv mit zwei neuen
Forschungsfeldern beschäftigt: der Gesetzgebungstechnik in der exekutiven Ge-
walt sowie dem Recht der indigenen Völker. Die Praxiserfahrung hat mein For-
schungsinteresse an der exekutiven Normsetzung geweckt.

Die vorliegende Arbeit wurde im September 2009 von der Deutschen Univer-
sität für Verwaltungswissenschaften Speyer als Dissertation angenommen. Mein
Dank gilt an erster Stelle meinem Doktorvater, Herrn Prof. Dr. Karl-Peter Som-
mermann, für die Betreuung der Arbeit. Meine tiefe Bewunderung gilt dessen,
wie intensiv er sich mit lateinamerikanischen Rechtssystemen auskennt und mir
immer ratgebend zur Seite stand. Mein Dank gilt weiterhin Herrn Prof. Dr. Klaus
Eckart Gebauer für die Erstellung des Zweitgutachtens und für seine zahlreichen
wertvollen Hinweise. Es ist keine Selbstverständlichkeit, dass beide Gutachter
jeweils als Gastdozent und als Rechtsexperte bereits in Bolivien tätig waren. Des
Weiteren danke ich Frau Prof. Dr. Sabine Kropp, der Vorsitzenden der Prüfungs-
kommission meiner Disputation.

An die Begabtenförderung der Konrad-Adenauer-Stiftung richtet sich mein
Dank für die Gewährung eines Promotionsstipendiums, stellvertretend danke ich
meinem freundlichen und angenehmen Ansprechpartner Berthold Gees. Zu dan-
ken habe ich einer Reihe weiterer Weggefährten der Speyerer Zeit, von denen ich
an dieser Stelle nur wenige namentlich nennen kann: Natascha Garloff-Jonkers,
Ilona Werner, Ingrid Schneck, Petra Kempf, Nils Schröder, Dirk Spörle und
Heinz Meditz.

Auch danke ich Silvia Reum, die Person, die mir den Zugang zu der Sensibili-
tät, Wahrnehmung und zu den mir sehr hoch geschätzten kulturellen Werten in
diesem Land eröffnet hat.

Edith Steins Betrachtungen sind in Speyer allgegenwärtig. Inspiration bekam
ich auch von den Gedanken von Hanna Arendt: der Geburt als der Anfang des
Handelns. Ich empfinde Freude und Dankbarkeit, in einer so großen Familie (mit
meinen sieben älteren Geschwistern) aufgewachsen zu sein. Ich möchte meinen
Eltern, Julieta Bustillos und Luis Ossio Sanjinés, diese Arbeit widmen und mich
für ihre liebevolle Unterstützung bedanken.

Aus Gründen der Lesbarkeit werden in diesem Buch nicht ständig weibliche
und männliche Personenbezeichnungen benutzt. Im Allgemeinen habe ich die
männliche Form verwendet.

München, im Januar 2013 Lorena Ossio
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NJW Neue Juristische Wochenschrift
Nr. Nummer
Num. Nummer
NVwZ Neue Zeitschrift für Verwaltungsrecht
OECD Organization for Economic Cooperation and Development (Organi-

sation für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung)
OPS Oficina para Servicios de Proyectos (Büro für Projektmanagment)
PIEB Programa de Investigación Estratégica de Bolivia (Programm der stra-

tegischen Forschung Boliviens)
PNUD Programa de Naciones Unidad para el Desarrollo (Entwicklungspro-

gramm der Vereinigten Nationen)
PPT Patria para todos (Vaterland für alle)
RCP Reglamento Común de Procedimientos
S. Seite
SAFCO Sistema de administración fiscal y control gubernamental
sog. sogenannt
Tit. Titel
u. a. unter anderem
UMSA Universidad Mayor de San Andrés
USA United States of America
v. versus
v. a. vor allem
vgl. vergleiche
VgRÄG Vergaberechtsänderungsgesetz
VGV Vergabeverordnung
VOB Verbindungsordnung für Bauleistungen
VOF Verbindungsordnung für freiberufliche Leistung
VOL Verbindungsordnung für Leistung
Vol. Volumen
VRÜ Verfassung und Recht in Übersee
VVDStRL Veröffentlichungen der Vereinigung der Deutschen Staatsrechtslehrer
VwGO Verwaltungsgerichtsordnung i. d.Bek. v. 19.3.1991 (BGBl. I S. 686)
www. World Wide Web
ZaöRV Zeitschrift für ausländisches öffentliches Recht und Völkerrecht
z. B. zum Beispiel
ZG Zeitschrift für Gesetzgebung
Ziff. Ziffer
ZNR Zeitschrift für Neuere Rechtsgeschichte
ZPO Zivilprozessordnung
ZPol Zeitschrift für Politikwissenschaft
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Einleitung

I. Die Lage in Bolivien: Problemaufriss

Will man die wesentlichen Merkmale der geschichtlichen und politischen Ent-
wicklung Boliviens skizzieren, drängen sich fünf Themen auf: Boliviens kultu-
relle Identität, die Nutzung der Rohstoffe, die Regelung der Landverteilung, der
Kampf für soziale Gerechtigkeit und die Hegemonialstellung der Exekutive. Die
Verflechtung dieser fünf Themenbereiche miteinander zeichnet den Rahmen vor,
in dem sich die Bildung des Staates Bolivien seit seiner Gründung 1825 voll-
zieht.

Die kulturelle Identität1 spiegelt die heterogene Zusammensetzung der neun
Millionen Bolivianer wider. Mit einer hoch entwickelten Organisation seiner Zi-
vilgesellschaft ist dieses südamerikanische Land mit mehr als 30 indigenen Völ-
kern und Nationen, mit unterschiedlichen Sprachen und mit vielfältigen eigenen
Wertesystemen reich an kultureller Vielfalt. Seine Bezeichnung als plurinationa-
ler Staat soll der Beteiligung der ethnischen und kulturellen Gruppen Boliviens
an der Gestaltung und dem Inhalt der neuen Verfassung Rechnung tragen.

Darüber hinaus verfügt Bolivien über einen großen Reichtum an Bodenschät-
zen wie Lithium, Erdgas und Eisenerz. Mit seinen Wasserressourcen ist es eines
der 30 Länder der Erde, die nicht von Wasserknappheit bedroht sind. Bolivien ist
jedoch trotz dieser natürlichen Ressourcen eines der ärmsten Länder Lateiname-
rikas geblieben.2

Die Landverteilungspolitik stellt ein wesentliches Potenzial des Konflikts zwi-
schen den Regionen des Tief- und denen des Hochlands dar. Das oft instrumenta-
lisierte Recht der Landverteilung, bei der keine transparenten oder objektiven
Kriterien zu erkennen sind, verbunden mit der Problematik interner Migration,
bildet letztlich kein leichtes Szenario für die Gewährleistung von Rechtssicher-
heit und das damit verbundene Recht auf Eigentum.

1 Die kulturelle Identität wird hier als dynamischer Prozess verstanden, der lediglich
als statisches Resultat des kulturellen Erbes der vorkolonialen Geschichte Boliviens zu
sehen ist; zur Unterscheidung zwischen kultureller Identität, kultureller Vielfalt und kul-
turellem Erbe in einer Gesellschaft siehe Sommermann, Karl-Peter: Kultur im Verfas-
sungsstaat, in: VVDStRL 65 (2006), S. 29 ff.

2 Zur Problematik der fossilen Reserven in Lateinamerika und der Entwicklungsstra-
tegie siehe Altvater, Elmar: Die große Illusion eines „Elpetrolado latinoamericano“, in:
Gabbert, Karin (Hrsg.), Jahrbuch Lateinamerika, Analysen und Berichte, Band 31, Roh-
stoffboom mit Risiken, Münster 2007, S. 23 ff.



Der Kampf für soziale Gerechtigkeit lässt sich von einem rechtspositivisti-
schen Verfassungstext nicht leicht erfassen. Dieses Problem bleibt bei der Be-
zeichnung der neuen Verfassung als „Estado Unitario Social de Derecho Plurina-
cional Comunitario“ ungelöst; nur in der Präambel wird konkret Bezug auf die
sozialen Entstehungsprozesse genommen.

Die Furcht der Bevölkerung und zugleich der Kult um starke Führungsfiguren
in vielen Ländern Lateinamerikas hängen eng mit deren wirtschaftlicher Ent-
wicklung und politischer Kultur zusammen.3 Die institutionelle Entwicklung der
Exekutive bleibt von dieser ambivalenten Haltung gegenüber einem starken Prä-
sidenten daher nicht unbeeinflusst.4 Das Erbe der Diktatur schafft in den Ländern
Lateinamerikas ein großes Misstrauen gegenüber der Wiederwahl von Präsiden-
ten und gegenüber nahezu uneingeschränkten Befugnissen der Exekutive.5

16 Einleitung

3 So der berühmte Satz von Mariano Isidoro Belzu: „Cuando las reformas no se ha-
cen desde arriba, el pueblo hace la revolución a su modo“; siehe dazu Reinaga, Fausto:
Biografía de Belzu, La Paz 1954, S. 126. Für eine ausführliche Analyse der Biografien
von Präsidenten in Bolivien siehe Ossio Sanjinés, Luis: Introducción a la teoría de la
historia, La Paz 1982.

4 Um den Kampf für soziale Gerechtigkeit einerseits und die hegemoniale Stellung
der Exekutive andererseits zu verdeutlichen, bietet sich ein Gedicht Pablo Nerudas, des
weltbekannten chilenischen Poeten, an, der Bolivien in seinem Werk „Canto General“
einige Verse widmete. Das Gedicht erzählt von einem Tag in der Geschichte Boliviens,
dem 22. März 1865, an dem der grausame Machtkampf zwischen den zwei „Caudillos“
Belzu und Melgarejo in La Paz seinen Höhepunkt fand. In der kurzen Handlung wird
beschrieben, wie die Massen unter dem Balkon des Präsidentenpalasts, nachdem sie
Belzu als Sieger bejubelt hatten, in kürzester Zeit unverzüglich auf die Seite seines Geg-
ners Melgarejo wechselten, nachdem dieser Belzu im Handstreich ermordet hatte. Ge-
wiss basiert diese Poesie lediglich auf einer volkstümlichen Anekdote über eine der
sinnbildlichen Figuren der uneingeschränkten Macht in Bolivien, Mariano Melgarejo,
der von Neruda als Minotaurus bezeichnet wurde. Dennoch entwirft dieses Gedicht ein
paradigmatisches Bild der Phänomene des Autoritarismus und des Populismus in La-
teinamerika, das in unterschiedlichen kulturellen Ausdrucksformen immer wieder zu
finden ist, Neruda, Pablo: Canto General, Mexiko 1950, S. 34. In einem anderen be-
deutsamen literarischen Werk wie „Der Aufstand der Massen“, geschrieben von einem
auch Zeitzeugen eines politischen Umbruchs zwischen dem sogenannten Totalitarismus
und dem Liberalismus in Europa – wie jede Lebensform ihres Gegenteils bedarf, um ihr
Gleichgewicht zu erlangen – äußerte Ortega y Gasset die Hoffnung, dass der soge-
nannte Totalitarismus sich im Lauf einer friedvollen, besinnenden Zeit in seinen Gegen-
pol, den Liberalismus in Europa verwandelt, „dass eine Zeitlang jenes Minimum an
Ruhe einzieht, dessen es unbedingt bedarf, auf dass tief im Walde der Seelen die Quelle
eines neuen Glaubens aufrausche. Dieser Glaube ist die wahre historische Schöpfer-
kraft, aber er entsteht nicht im Getümmel des Streites, sondern in der Zurückgezogen-
heit der Selbstbesinnung“, Ortega y Gasset, José: Der Aufstand der Massen, Stuttgart
1965, S. 355.

5 Die zentrale Literatur über die uneingeschränkte Macht der Exekutive stammt über-
wiegend aus der Periode 1960–1980, der Blütezeit der Verfassungsrechtslehre Südame-
rikas. Die kritische Einstellung gegenüber dem Präsidialsystem und die hegemoniale
Stellung des Präsidenten in diesem System waren in intellektuellen Kreisen eine Folge
der Instrumentalisierung des Rechts durch die Diktaturen. Jedoch gab es auch Autoren,
die eine starke Exekutive bevorzugten, um die Entwicklung des Staates zu begünstigen.
Auf beiden Positionen spielte das Recht an sich eine geringere Rolle. Die Befürchtung



Instabile politische Szenarien, bedingt durch wirtschaftliche Krisen oder popu-
listische Bewegungen, lassen das wissenschaftliche Forschungsinteresse an rechts-
dogmatischen Untersuchungen der Staatslehre in Bolivien in den Hintergrund
treten. Die Aufgabe bleibt ungelöst, und die fehlende theoretische Reflexion über
die Staatsbildung lässt sich meist auf die geringe Förderung und die mangelhaf-
ten Rahmenbedingungen der Wissenschaft zurückführen. Die verfassungsrecht-
lichen Grenzen der Exekutive und die Staatsorganisation Boliviens bleiben un-
erforscht, trotz der zentralen Bedeutung der Exekutive für Boliviens gesamtes
Rechtssystem. Daher ist es das Ziel der folgenden Untersuchung, diese For-
schungslücke schließen zu helfen.

Der Wandel der Regierungsform von einem Präsidialsystem zu einem parla-
mentarischen System nimmt in der Diskussion der Staatsreformen in Latein-
amerika eine zentrale Stellung ein. Die neoliberale Politik und der „Washington-
Konsens“ haben die Deregulierungstendenzen und die Privatisierung staatlicher
Unternehmen gefördert. Die Wirkung wird auch an der Normsetzung der Exeku-
tive sichtbar: Viele dieser Regelungen wurden von den Regulierungsbehörden
übernommen. In diesem Zusammenhang sind Konzepte wie die „bürgerfreund-
liche öffentliche Verwaltung“, das „New Public Management“ und „Good Gover-
nance“ eingeführt worden. Die rechtswissenschaftlichen Konsequenzen, insbe-
sondere die des Verfassungs- und Verwaltungsrechts in der Systematik der
Rechtsquellen, werden dabei nicht in Betracht gezogen.

In Bolivien hat das Präsidialsystem eine lange Tradition. Bereits seit der Grün-
dung der Republik 1825 spielt die Exekutive, vom Volk legitimiert, eine starke
Rolle mit fast unbegrenzter Macht. Legislative und Exekutive beziehen aus der
Direktwahl ihre Legitimation zum Erlass abstrakt-genereller Regelungen. Dabei
stellt sich die Frage der Legitimation der Normsetzung in einem Präsidialsystem
stärker als in einem parlamentarischen System. Die zunehmende Bedeutung exe-
kutiver Normen wirft die Frage der verfassungsrechtlichen Grenzen exekutiver
Normsetzung auf.

In einem Präsidialsystem gewähren Wahlen sowohl dem Präsidenten, der das
Staatsoberhaupt und der Kopf der Exekutive ist, als auch dem Parlament, den
Abgeordneten und Senatoren, direkte Legitimität. Diese duale Legitimität ver-
stärkt die verfassungsrechtlichen Kompetenzen, mit denen die Staatsorgane aus-
gestattet sind. Die Normsetzungsbefugnis ist eine Aufgabe, die in Bolivien in der
Praxis beiden Staatsgewalten, der Exekutive und der Legislative, zusteht. Der
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politischer Instrumentalisierung wissenschaftlicher Ergebnisse zugunsten autoritärer
Anführer populistischer Bewegungen scheint in der politischen Kultur Lateinamerikas
immer noch tief zu sitzen; vgl. dazu Miranda Pacheco, Mario: Crisis de Poder y el Po-
der Ejecutivo en América Latina, in: Barquín Alvarez, Manuel (Hrsg.), Predominio del
poder ejecutivo en Latinoamérica, Mexiko-Stadt 1977, insbesondere S. 38 ff.; Valadés,
Diego: La dictatura constitucional en América Latina, Mexiko-Stadt 1974; Valencia
Carmona, Salvador: El poder Ejecutivo latinoamericano, Mexiko-Stadt 1979.




